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Rr. «» . Donnerstag , den 16 . März 1S11 . 28 .

Ein Führer des Zentrums gegen
das Zentrum

Das ist im politischen Leben wohl noch nie dageweseu :

«ne Kartei versucht, einem hervorragenden Parteimann
des Mund zu verstopfen, so daß dieser genötigt ist, eine

«Bere Fraktion um Hilfe zu bitten , um durch sie zum
Kort kommen zu können.

Das ist im großen , mächtigen und gerechten Zen¬
trum geschehen, das angeblich für „Wahrheit und Recht"

M .
'

Die Zentrumssraküon des Reichstags hat cs verstau --

reu , bisher den Dr . Heim von allen wichtigeren Kommis¬
sionen fern zu halte, ! . Der bayerische Bnuernsührer ist der

gegenwärtigen politischen Strömung im Zentrum , die von

Frhr . von Hertling diplomatisch-konservativ geleitet wird ,

zu unbequem offenherzig . Ter Manu hat zu starke demo¬

kratische Allüren , die nicht recht zu der konservativen
Freundschaft mit den Ostelbiern passen . Und so mußte
Dr . Heim vor allem der Budgetkammiftion fern gehalten
werden.

Der bayerische Bauerndokror , der nach den Leisetre¬
tern seiner Partei wenig fragt , mußte sich zu helfen, um

zum Wort und zur Geltung zu kommen. Er erbat sich
einen Kommissionssitz von den Palen ; und sie rratcn

denselben dem Zentrumsmitglied ab , damit esgegendas
Zent ru m z um W o r t kommen konnte ! Tin Zentrums¬
abgeordneter als Vertreter der Polnischen Fraktion , um
dem Zentrum mit bajuvarischer Derbheit die Wahrheit
sagen zu können : das ist doch einmal wieder etwas Neues
und zeigt, wie es innerhalb des Zentrums zugeht.

Ter Streit drehte sich um die Kalisrage und um

hie Provisionspropagandagelder der Kalisyndikate . Daß bei

dieser Frage Tr . Heim , der Führer des bayerischenBauern¬
bundes , wie selten ein anderer kompetent ist, wird nicht
bestritten werden . Und nun sagte Dr . Heim seinen Frak -

lionssreunden wie den Konservativen die schärfsten Wahr¬
heiten ganz in unserem Sinne .

Nach Z 27 des Kaligesetzes sind 60 Psg . pro Doppel¬
zentner an das Reich zur Förderung des Kaliabsatzes
abzusühren . Seinen Parteigenossen machte nun Tr . Heim
Zar, daß ihre Vertuschungsversuch unwahr und uuzu -

irefseud seien . Es sei dem Wortlaut des Gesetzes durchaus
widersprechend , daß das Reich einen Teil dieser Propa -

Mmdagelder für sich behalten dürfe ; sic müssen auch künf¬
tig wieder für Propagandazwcckc ausgegeben werden . Also
H das Reich eigentlich nur eine Geschäftsagentur für

die Kalisyndikare. Wie ouye aber vor vem Kaligesetz mit
ihren Provisionen vorgegangen sind, legte Tr . Heim affen
dar : es erhielten z . B . in einem Jahre der Bund der
Landwirte 57000 M , dis Deutsche . Landwirtschaftsge¬
sellschaft 179 000 M , der Reichsverband deutscher Genos¬
senschaften 177 000 M , der Westfälische Bauernverein
17 000 M und die Landwirtschaftliche Zentralkasse in Ber¬
lin 46000 M .

Außer diesen Propagandageldern gewährt das Syn¬
dikat aber auch noch Rabatte . Ten höchsten Ra¬
batt von 12 M pro Doppelzentner erhielt derjenige Ver¬
band , der 500000 Doppelztr . reinen Kalis bezog , das sind
also 40 000 Waggon Rohsalz . Tann aber fällt die Skala

sofort auf l2 000 Doppelzentner Abnahme und der Ra¬
batt verringert sich ganz gewaltig . Tie Folge hiervon
ist , daß natürlich die kleineren Genossenschaften den ge¬
ringsten Rabatt erhalten und daß ihre Mitglieder und Ab¬
nehmer höhere Preise zahlen müssen als die Mitglieder
der großen Organisationen . Hieraus wies besonders Tr .
Heim hin . Er betonte , daß durch diese Regelung das Kali

nicht besser werde, daß die Kosten sich nicht verringern ^
sondern daß im Gegenteil die kleinen Verbrau¬
cher ungmein hohe Vcrwa ! tungskosten mit¬

bezahlen müßten . Dabei gab Dr . Heim zu ver¬

stehen , daß die Propagandagelder zum Teil verwendet wor¬
den seien zur Bezahlung von Wanderlehrern ,
die auch politische Reden hielten , und zu aufklärenden
Artikeln , die in politischen Zeitungen standen . Die ganze
Politik gehe darauf hinaus , den kleinen Verbänden das

Licht auszublaseu . Er setzte auseinander , wie die Anträge
der Konservativen und des Zentrums die Wirkung Hütten,
auch in Zukunft die Monopolstellung jener
Verbände zu sichern aus Kosten der kleineren G-c-

iroffenschaften , auf Kosten der Kons u me nten . Höchst
erheiternd wirkte es, als Heim mit Recht davon sprach, daß
der Mg . Speck vom Zentrum die Begründung eines kon -

servativen Antrages übernommen hätte !
Angesichts dieser Ausführungen , die mit nichts wi¬

derlegt werden könnten, war die große Verlegenheit be¬

greiflich, die über das Zentrum und die Konservativen
bei dieser Lektion aus den eigenen Reihen gekommen war .

Man sprach davon , daß sofort nach der Sitzung Frhr .
v . Hertling , der Führer des Zentrums , sich wieder alle

Mühe beim Führer der Polen , dem Fürsten Radzrwill , ge¬
geben habe, um den unbequemen Mahner wieder aus der

Kommission zu entfernen . Die Polen hatten das am
Abend vor der Sitzung abgelehnt ; sie lehnten den Zen¬
trumsversuch nach der Sitzung erst recht ab , und so er¬

scheint auch fernerhin , so lange er es für nötig erachtet,
der Zentrumsabgeordnete Tr . Heim als Vertreter der Po¬
len in der Budgetkommission des Reichstags , aus der

ihn die eigene Fraktion fcrnzuhalten versucht hatte !

Berlin , 14 . März . Die Budgetkommission
des Reichstags befaßte sich heute wiederum mit der

Kalifrage und nahm zum Schluß die Resolution der

Fortschrittlichen Volkspartei an , die eine Vor¬

legung der Verträge mit dem Kakisvndikat fordert .

Deutsches Reich .
Deutscher Neichotag .

Berlin , 14 . März .
Am Bundesratstisch Staatssekretär Dr . Delbrück . Ter

Präsident Gras Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um
1 .45 Uhr . Das Haus tritt in die zweite Lesung des
Etats des

Reichsamts des Innern
ein . Mg . Haussen (Däne ) . Die Handhabung des Ver¬
einsgesetzes läßt in dem von mir vertretenen Landesteil ' zu
wünschen übrig . Das Reichsamt des Innern sollte hier
eingreiseu .

Mg . Hauser (Ztr . ) : Das Handwerk darf bei der
Sozialpolitik nicht vergessen werden . Bei der Fürsorge für
den Mittelstand ist man in den letzten Jahren überhaupt
bei Erwägungen stehen geblieben.

Gras Kanitz (Kons.) : Seit 1901 sind nicht weniger
als 85 Bankfirmen zusammeugebrochu . Zur Kontrolle
des Status der Banken niüßte eine Kommission von
Reichstagsmitgliedern und Sachverständigen eingesetzt wer¬
den mit gesetzlicher Befugnis zum Einschreiten .

Mg . Hch ch (Soz . ) : Das Wesentlichste an den Erklär¬
ungen des Staatssekretärs ist , daß das Arbeitskammergesetz,
nicht Gesetz werden wird , weil die Regierung es in brauch¬
barer Form nicht will . Aehnlich ist es mit der Sozial¬
politik der Parteien . Wenn auch der einzelne Arbeiter
vor dem Verhungern geschützt ist, hungern muß er doch .
Für die Privatbeamten wird auch in diesem Reichstag nichts
getan werden . Bedenklich ist das Anwachsen der Großbe¬
triebe und des Großkapitals , der Staat ist heute nicht
mehr als ein Organ der Ausbeuter . (Hört , hört links .)
Warum hat auch der Staatssekretär kein Wort über das
Verhältnis der Regierung zum Zentralverband der Indu¬
striellen zu sagen gewußt ? Auf dem Elend der Arbeiter be -

<Ls gibt wohl manchen Fall , wo zu viel Gffeniiert
So lächerlich erscheint , daß niemand sie verzeiht,
Mitnnier ist es gut, wie 's uns anch widerstrebt.
Daß wir verbergen, was uns tief im Busen lebt.

M o I i c r e.

Theater.
Roman von Ernst Georgy .

»H ( Nachdruck rnttokeiw
fFortl - tzu ng . )

So kam also der gefürchtete Moment ! Und es gab
kein Ausweichen! Sie mußte Horst von Holsten gegenüber¬
treten , ihn Wiedersehen , ihn an der Seite seiner Fran sehen .

- Ein wahrer Krampf der Eifersucht schüttelte das lei¬

denschaftliche Mädchen bei diesem Gedanken . Hauptmann
bim Holsten , ihr Vetter , war das vergötterte Ideal ihres
Herzens gewesen , seit sie denken konnte.

Nie hatte er zu Nenne von Liebe gesprochen, und

chennoch wußte sie, daß auch er mehr für sie fühlte als

sonst ein Vetter . Tr war der einzige, der ihren Uebergang
Mr Künst verstand , wenn nicht billigte . Eines Abends
waren sie beide: im Schauspielhause zusammen gewesen
Md hatten den weiten Heimweg zu Fuß gemacht — Horst
hatte chr den Arm geboten und lieb und gut mit ihr ge¬
sprochen .

„Das von Ruhm und Erfolg sind altes Zukunfts¬
träume," hatte er gesagt und mit einem nicht mißzuver -

stchendeu Nachdruck hinzugesügt : „Laß mich bloß erst
Hauptmann sein, Aenne ! Bloß erst Hauptmann , dann "

weiter hatte er nicht gesprochen .
Horst von Holsten war Hauptmann geworden . Schon

, bar Jahren , Und eines Morgens war seine Mutter vor

Seligkeit leuchtend bei Geltners erschienen und hatte seine
Verlob,ang mit einem schönen und liebenswürdigen Kölner
Mädchm verkündigt . „Sie hat drcißigtausend Mark über

Ae Kaution, Mariechen ! Drcißigtausend Mark !" hatte
stk jubelnd der Schwägerin erzählt . „Endlich hört für
unfern armen Jungen die Pseunigfuchserei aus !" , ^

Die Hochzeit war vor einem halben Jahr in Win
OHÄert 'worden. — Und nun kamen sie.

Schmerz , Haß ,
samen.

Verzweiflung tobten in der Ein -

,Acnne, du wolltest mir doch beim Aufsatz helfen ?"

mahnte die jüngste Schwester jetzt ungeduldig von der Tür

her . „ Ich weiß nicht, was der olle Goethe da an einer
SEe lvW ?"

Aenne erhob sich müde. ,^Jch komme schon !" sagte
sie. Im 'Vorbeigehen bemerkte sie auf dem Tisch eine

Ansichtspostkarte. — Sie griff danach, las den Poststempel,
betrachtete die Mbildung des Dogenpalastes in Venedig Und

überflog die wenigen Zeilen , „von Eva Hcllnters, " sagte
sie laut , „geh immer voran , Herta , ich komme schon !"

Der Backfisch verschwand unwirsch.
Aenne las halblaut , mit leiser Bitterkeit . „Die sechs

himmlischen Wochen nahen leider ihrem Ende . Gott , Aenne

liebste, ist die Welt schön ! Ein Paradies ! — Fritz und

ich sind nberselig miteinander . Wir lachen von früh
bis spät . Tausend Grüße und Küsse, Aenne . Du mußt

auch heiraten und auch nach Italien rns Sonnenland .

Ich ruhe nicht eher, bis Du so glücklich bist wie Deine
Eva Hellmers . Gruß unserer sentimentalen Freundin —

Fvrtz .
"
iDas Mädchen warf die Karte auf den Tisch und

lachte kurz und herb . Dann folgte sie der Silvester
nach.

4 . Kapitel .

„ Sie ist also durch nichts von ihrem Mane abzu -

bringen , verehrtestes Tantchen ?"

Frau Geltner blickte Nagend ihren Neffen an , der

ernst und voller Interesse zu ihr hinüberschaute . Sie
Siebte Horst von Holsten. Nie war ihr die Idee einer

Verehelichung des vermögenslosen Offiziers mit ihrer

Tochter gekommen. Ebensowenig hatte sie geahnt , daß

diese auch nur im mindesten ein je anderes als ver¬

wandtschaftliches Interesse für den Vetter gehegt haben
könnte . — Wie das alltägliche , von Sorgen und Be¬

schäftigungen ausgestellte Familienleben es so häufig mit

sich bringt , waren die sich am nächsten stehenden Menschen
einsam in ihrem Leid , in ihren Kämpfen , nebeneinander

hergegangen . — „ Was sollen wir tzun, Horst, Aenne ist

doch mündig und hat einen starken Eigenwillen . Seit
Friederike Landsried , ihre Patin , auf ihre Seite getreten
ist und ihr materiell hilft , sindwir doch erst recht machtlos .

"

„Glaubst du denn , daß ihr Talent groß ist ?"

„ Was soll ich dir da antworten ?" entgegnete die
Gefragte kläglich. „ Wir alle haben sie noch nicht spielen
sehen . Ich vermeide jede bezügliche Frage . Ihre Lehrer
sollen ihr eine bedeutende Zukunft prophezeien, jo er¬
zählte mir Frau Heitrich, die auch mit Eva eine Ber -

fuchsaufführung der Bühnenschule mit angesehen hat . Sie
war ganz entzückt von Aenne, und auf Evas Hochzeit
hat sie ja alle Gäste mit ihrem Spiel und Tanz in Be¬
geisterung versetzt .

"

„Tu selbst bist aber innerlich mit ihrem Berufswechsel
noch nicht änsgesöhnt , das merke ich .

"

„ Aber, Horst , ein Mädchen urkscrer .Kreise auf der
Bühne . Denke nur , wenn sie nun in die Provinz enga¬
giert wird, wer soll denn da als ihre Ghrendame mit ihr
gehen ? Ich kann doch von den andern Kindern nicht fort .

"

Frau Geltner seufzte : „ Und dabei könnte sie jetzt schon
an einer Schule fest engagiert fein . Tein Vater hatte
schon mit verschiedenen Stadträten Rücksprache genom¬
men . Ach. lieber Junge , das liebste wäre mir ja, sie würde
sich recht gut verheiraten . Ich bekenne es ganz offen !"

» In diesem Moment war die niedliche, junge Frau
des Hauptmanns hinzugetreten und hatte ihren Arm zärt¬
lich um den Gatten gelegt . „Sprichst du von deiner Toch¬
ter, Tantchen ? Ach ich bin auf die Aenne ja so neugierig .
Horst hat mir so viel von ihr erzählt . Das muß ein in¬
teressantes Mädchen sein ! — Weißt du, Schatz, wir laden
dein Cousinchn in unsere Garnison und verschaffen ihr
einen wetten Mann . Wir haben so viele unverheiratete, ,
gm situierte 'Kameraden km Regiment .

"

Frau Geltner schaute förmlich freudig erwartungs¬
voll zu der Sprecherin empor , als könnte ihr von dieser
wirklich der ersehnte Schwiegersohn kommen. Ehe sie noch
eine Antwort gab, wandte sich Horst nach der Tür , die
ziemlich scharf aufgeklinkr wurde , um und sagte laut :

„Da kommt ja Aenne !"

G »,tse-«»z s-lgt.)
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ruhen die vier Milliarden , die jährlich bei » ns erspartWerdern
Staatssekretär Delbrück : Was bisher sür die wirt¬

schaftliche und kulturelle Hebung des Arbeiters geschehen
ist , ist nicht von sozialdemokratischer Seite geschehen, son¬dern von den anderen Parteien und von der Regierung .Wir haben durchaus freiheitliche Einrichtungen . Gegen¬über der Bemerkung des Vorredners , daß die Regierungin völliger Whängi

'
gkeit vom Großkapital und der Groß¬

industrie sich befinde, ist daraus hinzuweisen, daß wir ge¬
nötigt sind, die Tinge in einer dem Wesen des Ganzen
angemessenen Richtung vorwärts zu schieben . Wir dür¬
fen nicht in alle Tinge hineinregieren , sondern müssen da¬
für sorgen, daß die Differenzen zwischen den einzelnen
Wolksteilen nicht zu groß werden. Voraussetzung für die
wirtschaftliche Entwicklung ist Freiheit des Individuums ,
nicht sein Untergehen in der Herrschaft der Masse. Ich
werde die Industrie ebenso zu fördern suchen, wie alle
anderen ' in mein Ressort fallende Zweige unseres kultu¬
rellen Lebens . (Lebh. Bravo . ) Tie Bankzusammenbrüche
sind zurückzusühren auf eine Kette unrichtiger -Hand¬
lungen der Leiter und dagegen gibt es keinen Schutz.
Durch Einsetzung einer Bankkommission oder eines Bank¬
beirats würde das Publikum in allzugrvße Sicherheit über
die Zuverlässigkeit der Banken gewiegt werden . Außerdem
würde eine solche Organisation eine Verantwortung ans
sich nehmen, die zu tragen sie kaum imstande sein würde .

Abg. Wieland (Fortschr . Vp . ) : Mit dem guten
Rat der Selbsthilfe ist den Handwerkern allein nicht ge¬dient . Tie Handwerkskammern haben aus den schwieri¬
gen Gebieten des Submissionswesens und des Lehrlings¬
wesens schon recht Erfreuliches geleistet. Vor dem gro¬
ßen Befähigungsnachweis möchte ich dringend
warnen . (Sehr richtig ! links .) Wenn dem Handwerk
die nötige Bewegungsfreiheit gelassen wird , wird es schon
selbst den richtigen Weg finden . Einer sofortigen Ein¬
führung des zweiten Teiles des Gesetzes über die Sicher¬
ung der Bauforderungcn kann ich nicht das Wort reden.
Im Konsumvereinswesen sollten Auswüchse beseitigt wer¬
den . Eine große Schädigung für den Mittelstand sind
die Abzahlungsgeschäfte , die meist nicht die be¬
sten Waren führen . Man sollte so bald als möglich ge¬
gen diese Schäden Vorgehen , wäre es auch nur mit recht
ausgiebiger Besteuerung . Die Konkurrenz der Großbe¬
triebe wächst von Jahr zu Jahr , und um das Handwerk
konkurrenzfähig zu machen , müßten von Staatswegen
billige Darlehen an die Handwerker gegeben wer¬
den . Die Arbeitsbedingungen sind sür die Lehrlinge
keineswegs ungünstiger als in den Großbetrieben . Da¬
bei werden die Lehrlinge im Handwerk vielseitiger ans¬
gebildet . Wünschenswert wäre es, wenn endlich die Frageder Abgrenzung zwischen Fabrik und Hand¬werk geklärt würde . Von vielen Seiten wird eine Be¬
seitigung des Paragraphen 100 g verlangt . Ich teile die
optimistische Hoffnung nicht , die an die Beseitigung dieses
Paragraphen geknüpft wird . Wenn die M i n d e stp r ei s e
sür das Land festgesetzt werden, so werden nicht immer
gute Geschäfte gemacht werden . Für Bäcker und Friseure
mag die Festsetzung von Mindestpreisen von Wert sein,aber für den anderen Teil des Handwerks nicht. Es
ist aber auch schwer , sür alle Handwerksbetriebe Mindest¬
preise festzusetzen. Das gilt von Tischlern , Malern , Buch¬bindern , Schlossern usw. Außerdem würde der Großbetrieb
den Vorteil davon haben . (Sehr richtig ! links ) . Den
Anfängern würde vor allem die Gründung eines selbst¬
ständigen Geschäftes erschwert werden , und das wäre das
Gegenteil von dem , was wir wollen . Tie Einbeziehungin die sozialen Versicherungen ist für die Handwerker noch
nicht möglich . Deshalb empfiehlt sich die Selbstoersicher¬
ung . Eine gleichmäßige Regelung des Submis¬sion s w e s e n s ist im Interesse des Mittelstandes durch¬
aus zu fordern . Ein frühzeitiges Ausschreiben der Ar¬
beiten und eine Zuteilung größerer Aufträge in kleineren
Losen wäre wünschenswert . Man müßte auch prüfen ,ob bei den Zuschlägen der Handwerker bestehen kann.Die älteren Handwerker haben nicht immer die nötige Kal¬
kulationsfähigkeit , und darauf sollte Rücksicht genommenwerden . Selbstverständlich haben auch die Handwerker zur
Lösung der Frage beizutragen . Fleiß und Spar¬samkeit ist die erste Bedingung , sowie Gewissen¬
haftigkeit , um irgend welchen geschäftlichen Erfolg
zu erzielen . Diese Eigenschaften sind beim Handwerk
vorhanden , dazu muß noch eine gute Vorbildungkommen . Sehr wichtig ist es, daß, sich das Handwerkin freien Innungen und Genossenschaftenzusammenschließt.Die erste Bedingung ist gegenseitiges Vertrauen und zugegebener Zeit eine Selbsternenerung an Haupt und
Gliedern . (Sehr richtig ! links ) . Von einem vollständi¬
gen Stillstand der sozialen Fürsorge kann nicht die Rede
sein . Unsere Kommissionsarbeiten beweisen das Gegen¬teil . Es ist ganz Bedeutendes im Interesse der arbeiten¬
den Klassen geschaffen worden , trotzdem wir im Mittel¬
stand schwer belastet sind, sind wir doch bereit , auf dem
Wege der sozialen Gesetzgebung fortzufahren . Aber da¬bei muß man die Leistungsfähigkeit der einzelnen Volks¬
schichten in Betracht ziehen. Das Handwerk hat aber
heute schon sehr viel zu leiden . Meine politischen
Freunde sind bereit , für alle gerechten Maßnahmen zurHebung des Mittelstandes , auch des landwirtschaftlichen
Mittelstandes , cinzutreten .

Ga mp (Reichsp . ) : Will die Regierung tatenlos blei¬
ben gegenüber der Boykottierung nicht organisierter Ar¬
beiter durch die soz . Gewerkschaften? Ein oslches Vo ^gehen verträgt sich nicht mit dem Rechtsbewußtsein des
Volkes . Tie privaten Versichernugskassen müssen erhal¬ten bleiben . Tie Einsetzung einer Revisionsinstanz zurBankkontrolle ist nicht von der Hand zu weisen . Den
Fragen des Mittelstands gegenüber ist die Regierung erheb¬
lich freundlicher geworden . Tas erkennen wir dankbar an .
Besonderen Wert legen wir auf die Fürsorge für die Ge¬
sundheit der Arbeiter und deren Wohnungsverhältnisse .

Abg . Tr . Junck (Natl . ) : Ein Kampfmittel sollenhie Tarifverträge nicht sein . Gerade die entgegengesetzte
Wirkung soll mit ihnen erzielt werden . Tas Vereinsge¬
setz ist unzweifelhaft liberal , wenn nur auch die , die es an¬
wenden , liberal sein möchten . Für den Mittelstand müs¬
sen wirklich praktische Maßnahmen getroffen werden, so

beim Submissiouswesen . Unsere Mittelstandsfreundlich
keit und ünfere Sozialpolitik beruhen aus der liberalen
Weltanschauung , daß der Stärkere für den Schwächeren
einzutretcn verpflichtet ist .

Staatssekretär Tel b r ück : Eine Zentralstelle für Ta¬
rifverträge befindet sich bereits in meinem Amte . Aber
es ist nicht zweckmäßig , darüber hinanszugehen . Wir ha¬
ben beim Abschluß von Tarifverträgen niemals versagt .

Strombeck (Ztr . ) : Ter Hausierhandel darf nicht
weiter eingeschränkt werden .

Kölle ( wirtsch . Vgg . ) : Gegen die Automobile aus
dem Lande sind Maßregeln nötig . Ten Wanderarbeitern
in den Asylen soll mau alle Fürsorge zuwenden . Tie Mar -
gariuevergistungeu beweisen , daß die jetzige Gesetzgebung
nicht äusreicht .

Hieraus vertagt sich das Hans aus morgen 1 Uhr.
Fortsetzung der Etatsberatung . Schluß Uhr.

Mainz » 13 . März . Die „W ertzuwachsstcuer "
die durch Ortsstatut vom 1 . Juli 1908 hier eingesührt
ist, soll nach einem Antrag der Bürgermeisterei an die
Stadtverordneten tviedcr aufgehoben werden.

Berlin » 15. März . Tie Erörterungen über den
Gesetzentwurf einer Versicherung sür Prcvat --
beamte wird demnächst im Bundesrat beginnen .

Berlin , 14. März . Die R ei ch s t a g s ko m m i s-
sion sür die elsaß-lothringische Verfassungsfrage legte die
Kompromißvorschläge der Regierung heute in drei ver¬
schiedenen Anträgen formuliert vor , die vom Zentrum ,den Nativ ualliberalcu und der Volkspartei
eingebracht waren und sich nur unwesentlich voneinander
unterscheiden . Nach diesen Anträgen wird Elsaß-Loth¬
ringen zum Bundesstaat erklärt und erhält drei Stim¬
men sür den Bundesstaat unter den von der Regiermrg
vorgeschlagenen Modifikationen . Tic übereinstimmendenTeile der drei Anträge wurden mit großer Mehr¬
heit angenommen .

Berlin » 14 . März . Die auf Einladung eines vor¬
bereitenden Ausschusses im Reichsamt des Innern tagende
gemeinnützige Kirrematographen - Konfe¬
renz hat in einer Resolution der Meinung Ausdruck
gegeben, daß dem Kinematogvaphen eine außerordentliche
Bedeutung als Bildungsmittel zukommt, daß jedoch tat¬
kräftige Maßnahmen erforderlich sind, um ihn mehr als
bisher dafür nutzbar zu machen. Tie Konferenz empfiehlt
daher — außer den dringend notwendigen Zensur Maß¬
nahmen - - die Schaffung einer Körperschaft, die im Zu¬
sammenarbeiten mit Kr'ncmatog raphen - Unt ernehmern ,Vereinen , Schulen nftv. eine tatkräftige Nutzbarmachungdes Kinematographen für Bildungszwecke erstreben soll.

"

Ausland.
Ein Weltkrieg in Sicht ?

Es wird uns geschrieben : Das spannende Welträtsel ,
weshalb die nordamerikauische Union im ganzen Süden
der Republik ihre Truppen mobilisierte und ein großes Ge¬
schwader nach den zentralamerikanischen Gewässern aus¬
sandte , geht seiner Lösung täglich mehr entgegen . Wäh¬rend das Auswärtige Amt in Washington noch immer
unter der Maske bleibt und erklärt , man wolle gegendie mexikanischen Rebellen zugunsten des achtzigjährigen
Präsidenten Porsirio Tiaz im Notfälle eingreifen , weist
dieser eine nordamerikanische Unterstützung nachdrücklich
zurück und die mexikanische Staatsregierung gibt kund,daß jede Art von Intervention als Kriegs¬
fall ausgefaßt werde. Gleichzeitig sind in Mexiko die
Bestimmungen über das Stand recht öffentlich bekannt
gemacht worden , und da die Aufstände notorisch von nord -
amerikanischen Aufwieglern in Szene gesetzt werden, die der
Union dm Vorwand znm Eindringen in das mexikanischeGebiet schassen wollen , so muß sich bei Anwendung des
Staudrechts bald Herausstellen, was hinter den revolutio¬
nären Umtrieben steckt.

Daß Mexiko bei der Betonung des Kriegsfalles auf
auswärtige Hilfe rechnet, ist sicher , denn allein würde
das mexikanische Heer der Truppenmacht der VereinigtenStaaten nicht widerstehen können, zumal die Flotte der
Union dm Kampf schnell zu entscheiden vermag , wenn
sie die mexikanischen Häsen sperrt und besetzt. Auf Grunddes geheimen Schutz- und Trutzbündnisses mit Japan setzt
Mexiko seine Hoffnung auf das japanische Kreuzergeschwa¬der, das Ende Februar an der Pacisicküste von Ni¬
karagua eiutras . Tie japanischen Schisse machten zunächstin Ancon einen höflichen Besuch , und der Kommandant
des Geschwaders suchte in Washington um die Erlaubnis
nach , eine Besichtigung des Pananrakanals und der im
Bau befindlichen Werke vornehmen zu dürfen . Tie Ame¬
rikaner glaubten dies nicht verweigern zu sollen, und die
Japaner haben sich auch alles genau zeigen lassen . Das
japanische Geschwader dampfte dann zwar von Ancon ab,blieb aber an der Küste und beschäftigte sich bis setzt damit ,alle dort befindlichen Häsen und Buchten in Augenschein
zu nehmen und zu untersuchen.

Dieses ausfallende Interesse der Japaner an den Dü¬
nen und Strandkindern des Stillen Ozeans erweckte der der
Regierung der Vereinigten Staaten begreiflichen Verdacht.Die „ Kölnische Zeitung "

, die sich bei Äeußerungen in An¬
gelegenheiten der internationalen Politik nach dm Ansich¬ten der leitenden deutschen Regierungskreise gut zu er¬
kundigen pflegt, schrieb soeben : „ Taft und seine Regier¬ung haben Recht, wenn man die amerikanischen Kraft¬
anstrengungen als eine Mobilmachung bezeichnet . Man
hätte hinzusügen können : als c i n e P r o b e m o b i l m a ch-
ung gegen Japan ! Tie Amerikaner fürchten ein
Eindringen Japans in Süd - und Mittelamerika und eine
Bedrohung des Panamakanals .

"
Da man in Washington nunmehr weiß , was aus dem

Spiele steht , »venu die Truppen der Union in Mexiko ein¬
rücken und damit noch andere Zwecke als die Beruhigungdes Landes verfolgen , so sind die Blicke aller Welt aufdie weiteren Schachzüge Tafts gerichtet. Eine Okknpir-ung Mexikos dürste einen Weltkrieg entzünden , denndie Mächte , die stark in Mexiko interessiert sind, würdendie Vereinigung mit Nordamerika nicht zulassen. Ten
Engländern gehören viele Bergwerke und Eisenbahnen m

Mexiko, den Franzosen Ne Läden mit Schnittwaren , ft»Deutschen die Handlungen mit Eisenwaren . Die Meist,jner selbst haben eigentlich nur die Lotterien und die SKMlokale inne .
Tas Deutsche Reich würde sich an kriegerischen

nahmen aber aller Wahrscheinlichkeit nach nicht beteiligwenn es so weit kommen sollte, sondern nur auf dender in Mexiko lebenden Deutschen bedacht sein. Mit aMeuropäischen Mächten , die große finanzielle Werte ^Mexiko angelegt haben, verbindet Deutschland natürlichdas Interesse , daß die Sicherung der „ offenen Tür"
wührleistet wird . Tie Japaner beobachten jetzt mit
gusaugen alle Schritte der Union . Und England , das fteben wieder gewaltige Mittel für seine Flottenrüstuuẑbereit stellt, denkt weniger an einen Sturm auf der Nord¬
see als auf dem Stillen Ozean . Um die von den Berei¬
nigten Staaten beabsichtigte militärische Sicherung ft;Panamakanals bewegt sich zur Zeit das Räderwerk ftrWeltpolitik .

Wien» 14 . März . Die „ Neue Freie Presse "
meldet :Das Kronprinzeupaar trifft am Sonntag den 9 . Uppj

morgens hier ein . Die Kronprinzessin Cecilie komm
zum erstenmal nach Wien . Das Kronprinzeupaar ivlrdin der Hofburg Wohnung nehmen .

Wien, 15 . März . Kaiser Wilhelm wird aus da
Durchreise nach Korfu Kaiser Franz Josef besuchen , er
trifft am 24 . März vormittags 10 .30 Uhr hier ein .

Paris , 14 . März . Im heutigen Ministcrrat unter
Vorsitz des Präsidenten Fallieres gab der Minister dK
Auswärtigen , Cruppi , Aufklärungen über die Haltungdes Zaerstammes , von dem ein Teil am 14 . Januar dm
Uebersall auf die Kolonne des Rittmeisters Nancy ge¬macht hatte . Die Regierung beschloß , nach Casablanca
zwei Bataillone Infanterie und zwei Abteilungen Berg¬artillerie abzuschicken , um die Ausführung der Maßnah¬men zur Ausrechterhaltung der Ordnung zu sichern. Ge¬naue Unterweisungen werden dem General Mrünier in
diesem Sinne gegeben werden . Der Ministerrat nahmferner von dem Versprechen Mulai Hafids Kenntnis , daßer selbst zur Züchtigung der Urheber des Anschlags vM14 . Januar schreiten werde. Die Regierung ist entschlossen,darüber zu wachen, daß dieses Versprechen streng und ohneSäumen ausgesührt wird .

Paris , 14 . März. We Hauptbestimmungender Ar¬
tikel 6 und 7 des '

Gesetzes Wer die Fremdenlegion vbm
10 . März 1831 , Ne jetzt wieder rn Kraft getreten sind , scheufür den Eintritt rn die Fremdenlegion als Mindestalter18 und als Höchst-alter 40 Jahre fest . Tire anderen Be-
stinrmungen betreffen den Geburtsschein , das Sittenzeuz-nis und das Zeugnis für die Diensttanglichkeit .

Brüssel, 14 . März . Der Kammer ist heute der Mu-
ivuüf eines neuen Schulgesetzes zngegangen , das 1911
.in Kraft treten soll . Die Schulpflicht wird dann bis zum14. Lebensjahr ausgedehnt , da die Kinderarbeit bis zu
diesem Jahre verboten ist . Ter Gesetzentwurf bringt keinm
obligatorischen Schulunterricht , sucht Wer einen nwraft
schen Truck aus die Wern anszuWen .

Mewyark, 15 . März . Nach Meldungen aus
Mexiko ist in Vera Cruz ein Aufstand ausgebrochev .Ein Amerikaner wurde getötet , sechsPolizisteu
verletzt. Tie Marincbesatzung der im Hafen ankernden
Schiffe unterstützte die Behörden .

Die«ßnachrichte».
Der König bat die Stelle des zweiten wissenschaftlichen Haiqulebrcrs an Lehrerseminar in Künzelsau dem Oberreallehrcr InKrchl itt Kirchheim u - T . mit dem Tbcl einer Professors auf dn

achten S ufe der Rangordnung übertragen, den Postsekretär Br il-maier in Wangen im Algän auf Ansuchen nach Saulgan versestund den Gerickisassessor Fuchs zum Eisenbahniusycktor bei derC'isenbahnlletricbsinspektion Calw ernannt.

Domänen und Forsten.
Zu Beginn der Dienstags -Sitzung beschloß der Fi¬

nanzausschuß der Zweiten Kammer dem Vorsitzenden A ,
v . Kiene anläßlich des Todes seiner Tochter ims Beileid
des Ausschusses zu Wcrmitteln . Nach Verteilung eisi¬
ger neu eingelaufener Eingaben an die jeweiligen Be¬
richterstatter wurde in die Beratung des Kapitels M
(Ertrag der Domänen ) cingetreten . Bei Titel 2 wurde
bemängelt , daß der Ertrag der Meiereien großenteils ei»
verhältnismäßig geringer sei . Das Kapitel wurde ze-
nehmigt . Bei Kapitel 112 (Aus Forsten ) wurde die Er¬
richtung einer Forsteinrichtungsanstalt besprochen ; auch
wurde gewünscht, daß für die Fortbildung der Fvrstbea«-
ten besondere Kurse eingerichtet werden sollen . Der Mi¬
nister sagte Erwägung dieser Anregung zu . Des wei¬
teren kam die Ueberfülluirg im Forstfach und die damit
zusammenhängende Frage der Einführung des Numme-
rus clausus zur Sprache . Titel 1 (Holzertrag ), der D
das Jahr 1911 einen Betrag von 18 832 000 Mark u»d
für das Jahr 1912 einen Betrag von 18 457 500 Mark
vorsieht, wurde auf Antrag des Berichterstatters v . Balz
mit dem Vorbehalt genehmigt , daß der Ausschuß nach
Abschluß der Frühjahrsholzverkäuse auf den Gegenstmch
zurückkommt. Von volksparteilicher Seite wurde darü¬
ber Klage geführt , daß bei den Holzverkäufen vielfach die
Wünsche der Handwerker nicht genügend berücksichtigt w»-
den und daß der Staat nach Abschluß der Verkäufe jede
Haftung für etwaiges Abhandenkommen der im Wald ge¬
legenen Hölzer ablehne . Von der Regierungsscite konnte
die erfreuliche Mitteilung gemacht werden, daß der Holz-
verkaus für das Jahr 1910 gegenüber dem etatsmäßige»
Anschlag ein Mehr von 1100000 Mark ergeben habe
Einem von einem Redner der Volkspartei geäußerte «
Wunsch nach einer zweckmäßigenNuancierung der Stamm¬
hölzer bei den Holzverkäufen , sagte die Regierung W-
rücksichtigung zu . Titel 1 a (Zinsertrag des Forstreservs -
sonds) ist neu . Es wurde beschlossen , für das Jahr IN -
anstatt der von der Regierung vorgeschlagenen 1700 (W
Mark einen Beitrag von 200 000 Mark eingustellen. M
Titel 4 teilte der Finanzminiftcr mit , daß künftig
Erträgnisse der Einzelgifter , welche sich nicht gm M



Kameralämtern befänden , hier und Mar als beson-
dtttt Titel verrechnet werden sollen.

Dei den Ausgaben (Titel 8 und 17) kam zur Sprache,
da« eine erledigte Forstratsstelle bis auf weiteres nicht
M >er besetzt werden solle, entsprechend dem Vorschlag ,
den die Regierung über die Vereinfachung der Staats¬
verwaltung gemacht hat . Der Berichterstatter von Balz
üeMe in Konsequenz hievon den Antrag, im Etat eine
^orDatsstelle mit dem Gehaltsatz von 5700 Mark zu
streichen . Der Antrag wurde angenommen. Entsprechend
dem Vorschlag der Regierung wurde die Zahl der Ex -
Mwren von seither 8 auf 5 ermäßigt. Desgleichen sol¬
len in den nächsten 2 Etatsjahren 2 Forstämter aufgehoben
werden ; die Behandlung der Frage, ob nicht rroch wei¬
tere Forstämter eingezogen werden können, wurde znrück-
qestellt. Der Finanzminister bemerkte dgzu, daß etwa
6 iveitere Forstämter für die künftige Aufhebung in Be¬
dacht kommen. Die übrigen Titel wurden ohne we¬
sentliche Erörterungen genehmigt ; nur bei Titel 9 und
Z2 wurde angeregt, die Bezüge der Waldfchützen und die
Löhne der Holzhauer angemessen zu erhöhen . Seitens
der Staatsforstverwaltung wurde über diese Frage eine
vergleichende Uebersicht über die Tagelöhne und den Jah¬
resverdienst bei Akkordarbeiter in den Wirtschaftsjahren
1906, 1908 und 1910 vorgelegt . Im Zusamnrenhang
damit wurden 2 Eingaben der Holzhauerverbünde be¬
raten. Der Minister teilte mit, daß die Bezüge der staat¬
lichen Waldarbeiter im Laufe der letzten Jahre , insbe¬
sondere im Jahre 1909 nicht unerheblich erhöht worden
seien und daß sie, verglichen mit anderen Bundesstaaten,
Mer dem Durchschnitt der dort bezahlten Löhne sich be¬
wegen. Gleichfalls stehe die Regierung den Lohnwün¬
schen der Waldarbeiter nicht grundsätzlich ablehnend ge¬
genüber . Der Ausschuß beschloß, die Frage der Erhöh¬
ung der Bezüge zurückzustellen, dagegen in die Beratung
der übrigen in den Eingaben geäußerten Wünsche einzu¬
treten . Die Waldarbeiter wünschen in erster Linie, daß
sie nicht , tvie seither , vor Abschluß der Akkordverträge
verpflichtet werden , ihren Beitritt zu den Holzhauerge¬
sellschaften zu vollziehen. Die Regierung trat diesem
Wunsch als undurchführbar und nicht einmal im In¬
teresse der Arbeiter gelegen entgegen. Der Ausschuß be¬
schloß , diesen Punkt der Eingaben, einschließlich der Frage
der Entlohnung der Holzhauer-Obmänner, der Regier¬
ung znr Erwägung zu übergeben .

Innung und Staatsbehörden .
Vor einigen Tagen hat die Heilbronucr Flei¬

scherinnung einen Beschluß gefaßt, der sich als ein
ernstlicher Versuch, den Mißständen bei der Fleischliefer-
ting an die Behörden entgegenzuwirken , darstellt . Die
ZNMNgsmitglieder sind durch diesen Beschluß verpflich¬
tet worden, keine Einzelofferten mehr an die Behörden
einzureichen, sondern die Abgabe von Angeboten der
Innung zu überlassen , die ihrerseits die Lieferungen
im Turnus au ihre Mitglieder verteilt und die Ver¬
antwortung für die ordnungsgemäße und reelle Liefer¬
ung übernimmt . Tie Erwartung, daß die Behörden die¬
sem Versuch nicht entgegentretcn werden , hat sich nun
schon bei der ersten Gelegenheit nicht erfüllt . Die
Fleifchliefernng an das hiesige Zellen gefüngnis ist
neu zu vergeben und es hat die dortige Direktion das
Offert der hiesigen Fleischerinnung abgelehnt und ein
Ansschreiben erlassen , in dem cs heißt , daß der Direktion
des Zellengefängnisses bei der Submissionsverhandlung
am 7 . März die „Zumutung" gemacht worden sei , die Inn¬
ung als Lieferantin anzunehmen mit der Maßgabe, daß
sie (die Innung ) daun nach Monaten die Lieferung an
bi» einzelnen Meister verteile, eine Bedingung die für
staatliche Verwaltungen unannehmbar fei .Ae Direktion sei deshalb in der „Zwangslage "

, die Lie¬
ferung ihres Bedarfs an Rind- und Schweinefleisch für
das vorliegende Jahr neuerdings auszuschreiben und Ter-
mi» zur wiederholten Abstreichsverhandlung auf Don¬
nerstag den 16 . März anzubcraumen. „Hiezu werdm
auswärtige Meister und hiesige Meister, die an den
Jnmmgsbeschluß nicht kontraktlich gebunden sind , ein¬
geladen .

" — Wir glauben nicht, daß sich an diesem Wett¬
bewerb viele Metzgermeister beteiligen werden . Heilbrunner
Meister kommen nicht in Betracht, weil sie ausnahmslos
au den Beschluß der Innung gebunden sind, und die
Metzger in der Umgebung stehen mit den Heilbrunner
Meistern durch organisatorischen Zusammenschluß in so
enger Fühlung, daß nicht anzunehmen ist, sie werden den
Heilbrunner Jnnungsbeschluß illusorisch machen. Tie In¬
nung würde es auch verschmerzen, wenn die Fleischlieferuug
„außer Landes" versubmittiert wird, denn man jst all¬
gemein der Ansicht, daß bei Abgeboten von 20 und mehr
PriHent der Lieferant eine seinem Aufwand und seiner
Arbeit entsprechende Vergütung doch nicht finden kann.
§Ac Tatsache, daß so starke Abgebote schließlich auch auf
die Qualität des Fleisches einen Einfluß haben kön¬
nen , sollte eigentlich die in Betracht kommenden Behör¬
den veranlassen , dem von der Heilbronucr Fleischerinn¬
ung unternommenen Versuch etwas freundlicher gegenüber
M stehen.

*

Zahlung mit Briefmarke« sollte möglichst ver¬
hieben werden, da hierdurch leicht Unklarheiten entstehen .
Eine böse Unsitte aber ist es, mit Stempelmarkeu und
solchen Briefmarken zu zahlen , die man selbst sich nicht
W verwenden getraut, weil sie derart verbraucht aus-
ßhen, daß über ihre Gültigkeit Zweifel bestehen können ,« as in dieser Hinsicht von einzelnen geleistet wird, über-
s^igi mitunter alle. Begriffe . Irgendeinem , bei welchem

glaubt, es anders nicht nötig zu haben , schickt man«kies , was sich im Laufe voh Monaten oder vielleicht
wahren an solchen Sachen angesammelt hat : verstümmelte
Mw beschmutzte Marken, Marken ohne Gummi, ausge -
Abte Marken, ausländische Marken , Jnvalidenmarken,« tempelmarken , Coupons usw . Alles das sind keine Zahl-
uWmittel selbst dann , wenn sie absolut gebrauchsfähig'W ; unbedingt sollte aber jedermann eine Zahlung, welcheM nur einzelne schlechte Stücke enthält, zurückweisen,
^ kponbesitzer mögen ihre Coupons selbst zur Einlösung

übrige Stempelmarken und Jnvalidenmarkenvu man ebensogut bei sich liegen lassen . Und was sich

absolut nicht verwenden läßt, das Werse man aus Rein-
kichkeitsgründen in den Papierkorb und verschone andere
mit von hundert Fingern hundertmal herumgelegten
Marken.

Stuttgart , 14 . März . Die Stuttgarter Firma
Bosch , eine der größten Fabrikunternehmungen Würt¬
tembergs, hat ihrer Arbeiterschaft den Vorschlag unter¬
breitet, im Sommer den Betrieb aus 14 Tage zu schließen -
Die Neuerung will dem Verlangen der Arbeiterschaft ent¬
sprechen, in der regelmäßig wieder kehrenden Zeit des flauen
Geschäftsganges Entlassungen zu verhüten, und hat sie auch
die Billigung einer von 2500 —3000 Arbeitern besuchten
Versammlung gesunden . Allerdings sprachen sich alle Red¬
ner dafür aus , daß über die Zeit der Ferien eine Entschädig¬
ung seitens der Fabrik geleistet werde , nachdem bereits
andere Firmen einen Urlaub mit Fortbezahlung des Lohnes
eingeführt hätten . Bisher hat sich die Fabrikleitung diesem
Verlangen gegenüber ablehnend verhalten. Tie Arbeiter-
Versammlung beauftragte indessen die Verwaltung des deut¬
schen Metallarbeiterverbandes eine Verständigung anzu¬
bahnen.

Stuttgart , 14 . März . 500 Flaschner und Installa¬
teure wollen am Freitag einen Streik beginnen, wenn die
Innung nicht bis dahin Verhandlungen zwecks Erfüllung
ihrer Forderungen eingeleitet hat .

Tuttlingen , 14. März . Der Wahltermin für die
bevorstehende Stadtschnltheißenwahl in Mühlheim a . D .
ist vom Oberamt auf Freitag den 7 . April festgesetzt worden .

Nah und Fern .
In Stuttgart feuerte in der Frauenstrahe in

Heslach ein Musiker aus seine Geliebte, die sich von ihm
getrennt hatte, zwei Revolverschüsse ab, die jedoch fehl
gingen. Mer Täter ist festgenommen .

In Heslach hat der Schneider Konrad Heiter
ein Mädchen namens Stahlinger durch zwei Re -
vokverschüsse schwer verletzt . Der Täter ist ver¬
haftet ; er gibt an, die Tat wegen verschmähter Liebe be¬
gangen zu haben .

In Besigheim brach ans bis jetzt noch unaufge¬
klärte Weise in der Scheune von Fritz Schäufsele Feuer
ans , dem das Gebäude zum Opfer fiel.

In Eßlingen wurde ein verwitweter Stanzer fest¬
genommen, der sich an seinem eigenen Mädchen sittlich
vergangen hatte . Das .Kind soll ins Krankenhaus ver¬
bracht werden .

Gerichtsaal .
Ein vierfaches Todesurteil .

Halberstadt, 14 . März . Der Invalide Becker ans
Jlsenburg , der angeklagt war, seine Frau , seine Schwieger¬
tochter und seine beiden Enkelkinder mit einem Beil er¬
schlagen zu haben , ist heute, nachdem die Geschworenen
alle acht Schuldsragen, darunter vier aus Mord , bejaht
hatten, vohn Schwurgericht viermal zum Tode ver¬
urteilt worden. Der Verurteilte nahm das Urteil in
stumssinniger Ruhe entgegen .

*

Stuttgart , 14. März . Schlimme Folgen hatte ein
„Ulk"', den zwei Hohenhcimer Studenten in der Nacht
zum 13 . Juli in Degerloch ausführten . Die beiden
hatten einige Tage zuvor zwei in Tiegerloch woh¬
nende Mädchen kennen gelernt und als sie in jener Nacht
von einer Festlichkeit heimkehrten, kamen sie ans den Ge¬
danken, den Mädchen ein Ständchen zu bringen. Sie
pfiffen und sangen wohl eine Viertelstunde unter dem
Fenster und als die Mädchen sich nicht zeigten, entfernten
sie sich . Plötzlich ertönte ein Pfiff , woraus die beiden wie¬
der umkehrten in der Meinung , der Pfiff komme von den
Mädchen . Während der eine mit einer Baumstütze gegen
das Fenster zu schlagen begann , gab der im untersten
Stockwerk wohnende Besitzer ans seiner Jagdflinte einen
Schreckschuß. Die Folgen waren ziemlich erheblich. Der
an dem „Ständchen" am meisten Beteiligte , wurde stellen¬
weise von Schrotkörncrn gespickt . Er hatte nicht weniger
als 37 Verletzungen in Arm, Schulter und Gesäß erhalten
und '

mußte zwei Wochen im Spital zubringen. Ter Schütze
wurde wegen gefährlicher Körperverletzung angeklagt. Er
machte vor dem Schöffengericht geltend, daß er bei der
späten Nachtstunde der Meinung war, daß es sich

'um
Einbrecher Ijandle. Das Schöffengericht glaubte dem An¬
geklagten das Vorbringen, jedoch war es der Meinung , daß
er sich erst davon hätte überzeugen müssen, daß er also
in diesem Fall zu weit gegangen sei und erkannte gegen
ihn wegen fahrlässiger Körperverletzung auf 50 Mark
Geldstrafe . Gegen das Urteil legte der Angeklagte Beruf¬
ung ein . In der Verhandlung vor der Strafkammer sagte
die Frau des Angeklagten aus , daß ihr Mann , ehe er den
Schuß abgegeben habe, schon längere Zeit auf gewesen sei.
Ans Grund der Beweisaufnahme kam die Strafkammer
zu anderen Feststellungen als das Gericht 1 . Instanz und
verurteilte den Angeklagten wegen gefährlicher Körper¬
verletzung , beließ es jedoch im übrigen bei der vom Schöf¬
fengericht ausgesprochenen Strafe . Das Berufungsgericht
war der Ansicht, daß der Angeklagte in der Abwehr ent¬
schieden zu weit gegangen sei, insbesondere hätte er die
Jagdflinte nicht wagrecht halten dürfen .

Vermischtes .
Der „Rackttanz " vor Gericht .

Ans Stockholm wird der „Württemberg. Ztg. " ge¬
schrieben : Holla Sauerland , eine schwedische Bild -
hau -erin , der die Künstler den Beinamen der schönsten
Frau der Welt gegeben haben , erregte vor Monasfrist in
Stockholmer Künsllerkreisen großes Aussehen durch ihre
große Tanzkunst , die sie in einer Matt nee einein geschlos¬
senen Kreise von Sachverständigen vorführte. Ans 'An¬
raten ihrer Freunde faßte sie den Plan , nun rrach ihrem
großen Erfolge sn der Sondervorstellung auch öffentlich
anfzntreten. We Sache hatte aber einen Haken, denn ine

Mn De rin führte Tänze auf) in denen sie nur mit cKrem
leichten Schleier bekleidet sich dem Publikum zeigen woM» .,
. Es sollte also gerichtlich festgestM werden , ob drese Tänzo
sittlichkeitsverletzend wirken . Vor wenigen Tagen fand Uy
seltsame Gerichtsverhandlung statt und Hella wurde vns-
gefordert , vor den Richtern ihre Tänze genau so vorzu¬
führen, wie sie sie dem Publikum zu zeigen gedachte. Vor¬
her wurde die Oeffentlichkeit sorgfältig ausgeschlossen . HÄM
begann nun, nur mit einem Schleier bekleidet, Körper
und Kunst zu zeigen. Tsie Richter waren ebenso begeistert
von ihrer Schönheit, wie von der Anmut ihrer TanzbewcA-
ungen. Trotzdem zeigten sie sich den trojanischen Greise»
würdig, von denen Homer erzählt, daß sie beim Anblicks
der Helena sehr Wohl verstanden , weshalb' die Trojaner
und Achäer so lange miteinander Krieg führten, daß sie
aber trotzdem beschlossen, Helena in ihre Heimat zurück¬
zusenden und sich und ihren Kindern Leid zu ersparen . DW
Gericht erkannte an, daß vor reifen und völlig unbe¬
fangenen Männern und Frauen diese Tänze an sich miM
geeignet wären, unsittliche Gedanken zu erwecken. „Die
Schönheit der Künstlerin und ihrer Bewegungen sei durch¬
aus von keuscher Art. Trotzdem aber könne man für eist
großes, vielhnndertköpftges Publikum keine Bürgschaft da¬
für übernehmen, daß sich darunter ' nicht ein größere«!
oder geringerer Teil unreifer und unselbständiger Menschen
befände , die bei einem derartigen Tanz die äußere, sen¬
sationelle Erscheinung , aber nicht die seelische Knnstform
sehe. Für diesen Teil der Zuschauer muß eine Frau, hie!
nur mit einem Schleier bedeckt ans der Bühne steht, untev
allen Umständen schädigend wirken, wenn man auch nicht
behaupten darf, daß der Tanz an sich unsittlich wirft . >Wü
unsittliche Wirkung bezw . die für die sittliche Verfass¬
ung der betreffenden Zuschauer schädliche Wirkung geht vost
Begleiterscheinungenund Nebennmständendes Tanzes ausl,
>Diese Begleiterscheinungen bedeuten aber für die unreife«
Zuschauer die Hauptsache . Darum sind solche Tänze Vor
großem Publikum unter allen Umständen zu verbieten.

"
*

Ferdinand .
Der „Kladderadatsch " besingt das jüngste erschreck¬

liche Reise-Abenteuer, das Ferdinand von Bul¬
garien zur Faschingszeit auf der bay er i s ch
erlebt hat, in folgender düsteren Ballade : ,

Der O-Zng flog durchs weite Land.
Beim Abendessen saß Ferdinand . . .
Die Menge hielt man von dem Herrn
Im Speisewagen gar ängstlich fern .
Es schwärmt um ihn der Kellner Schar.
Acht Gänge ißt der große Zar.
Sein Auge blitzt, daß Gott mir helf !
Rund um ihn sitzen der Knechte elf.
Sie Machen vor ihm den Rücken krumm.Und draußen harrt das Publikum.
Stotz ruft der König : „Ich bin der Herr !"
Im Becher schäumte der Fachinger.
Er leert ihn hastig bis aus den Grund. . „ :
Die Knechte hängen an seinem Mund .
Doch sieh ! Von draußen drängt es znr Tür,Es kommt ein bunter Hause herfür .
Es sind Erlanger Studios .
Der König ist stumm uist» hehr und groß.
Kraus sieht es aus in ihrem Gehirn.
Der König runzelt die Herrscherstirn . . ,
Sie tragen ein buntes Flimmerkleid.

^ / , ;
Des Königs Auge verkündet Leid.

' :
Sie treiben Fastnachtsmummenschanz. ^ H jDes Zaren Blick sprüht finstern Glanz, L
Er spricht nur : Mene, mene tekel !
Der Zugführer naht : Fort, fort, ihr Ekel!
Die Studios wichen vom Schrecken gerührt, ff eg
Me Fahrkarten hat man konfisziert. - / st-
Mit schlotternden Knien Und totenblaß '

.
Fuhlen sie reuig des Königs Haß.
Sie wurden aber in selbiger Nacht . . . / . .
In Nürnberg Kur Polizei gebracht . , >

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 14 . März . Der heutige Frühjahrs.«

baummarft in der Gewcrbehalle war mit Obstbäumeusj
Beerensträuchern und Zierpflanzen stark befahren :- Dftj
Preise waren im wesentlichen die gleichen wie . ausDde«^
Spätjahrsmarkt . Bezahlt wurden für Apfelhochstämme 66s
Pfg . bis 1 Mk., für Birnenhochstämme 1 Mk . bis 1 .3H
Mark, für Spaliere 60 Pfg . bis 1 Mk . , für Pfirsich«;
und Aprikosen 80 Pfg . bis 1 . 20 Mk . pro Stück . Stachel¬
beeren standen hoch im Preis . Man verlangte 8—10 Akft
per 100 Stück . Johannisbeeren kosteten 4—5 Mk. Him¬
beeren 4 Mk. per 100 Stück . Verkauf lebhaft.

Heidenheim , 14 . März . Die Gewerbebanis
hatte im abgÄaufenen 46 . Geschäftsjahr einen Umsatz Vo>q
141/2 Millionen Mark und einen Reingewinn von 8 6061
Mark. Don diesem gelangt auf das dividendenberechtigte
Einlagekapital eine Dividende von 5 Proz . zur Verteil¬
ung . Dem Reservefonds werden zur Erhöhung ans 34<M
Mark 1445 .Mark zugewiesen.

Balingen , 14 . März . Mr Anssichtsrat des hie¬
sigen Portlandzementwerks schlägt die Verteilung einep
Dividende von 5 Proz . bei reichlichen Abschreibungen vor^

Rottenbnrg , 14 . März . Tie Katz ' sche Brauereß
zum Dreikönig ging um die Summe von M 105000 in«
sämtlichen landw. Grundstücken, jedoch ohne „Ratsstub^
in den Besitz eines Herrn Ttölker aus Sulz a . N . üNsc»

Die Maul - «uv Klauenseuche
ist weiter ausgebrochen : in der Stadt Stuttgart ; in H » chd » rfOA. Vaihingen; Obereisesheim , OA . Heildronn ; Adalzf « rp
OA - Ochringen, sowie in Aldingen . OA . Spaichiugen. — Ge¬
loschen ist die Seuche in- Böckinzcn und Gr » ß § ,rt « ch,OA. Hcilbronn.



Wildbad , 14. März 1911 . Letzten Samstag fand in
«wer Sitzung der bürgerlichen Kollegien in Anwesenheit des
Herrn Oberamtmanns Hornung , des Bezirksschulinspektors
Herrn Stadtpsarrer Rösler und der beiden Herrn Schul .
Vorstände die Beratung über die Erbauung eines neuen
Uchulgedäudes statt . Aus dem vom Stadtvorstanderstatteten
Bericht ist folgendes zu erwähnen : Die Schullokale im
Bralschulgebäude wurden bei den Medizinalvisitationen in
des Jahre « 1S03 und 1909 und bei der Gemeindevisttation
fin Jahre 1907 als unzulänglich und für die Gesundheit
der Schüler bedenklich bezeichnet und die Notwendigkeit des
Neubaues eines Realschulgebäudes ausgesprochen. Eine
Gleich« Beanstandung erfolgte 1909 bezüglich des Volksschul -
Gebäudes ; zuerst durch das Bezirksschulinspektoratund dann
b«i der Medizinolvisitation im Jahre 1909 . Eine auf An-
trag der Gemeindekollegien , welche die Unzulänglichkeit des
Volksschulgebäudeszunächst bestritten, vorgenommenetechnische
Untersuchung des Volksschulgebäudesdurch den bautechnischen
Berater des Kgl. ev . Oberschulrats . Herrn Baurats Knob¬
lauch, im Frühjahr 1910 bestätigte die Richtigkeit dieser
Beanstandungen . Die Stadtgemeinde wäre demnach vor
die Notwendigkeit gestellt gewesen, sowohl für die Volks¬
schule als auch für die Realschule Neubauten zu erstellen .
Der von der Stadt gemachte Vorschlag, die Schullokale der
Realschule und der Gewerbeschule in das seitherige Volks-
fchulgedäude , das für diese Zwecke noch auf Jahrzehnte hin¬
aus ausreicht, zu verlegen und für die Volksschule einen
Neubau zu errichten , fand aber die Billigung des bautechn.
Beraters der Oberschulbehörde, so daß es sich jetzt für die
Stadt nur um die Erstellung eines Volksschulgebäudes
handelt . Die Notwendigkeit des letzteren ist aber nicht zu
bestreiten, so sehr auch die Gemeindekollegien vor dem ganz
beträchtlichen Aufwand für ein neues Schuldaus bei den
sonstigen neuerdings hervortretenden großen Anforderungen
an die Stadtkafse zurückschrecken . Es handelt sich eben um
bie Erfüllung einer der wichtigsten Aufgaben der Gemeinde,
«N die Fürsorge für die Heranwachsende Jugend und um
die Schulen, die richtig auszustatten eine Ehrensache für jede
Gemeinde ist : abgesehen davon, daß den höheren Behörden
Mittel und Wege zu Gebot stehen, die Ausführung nötiger

SchulhauSbauten in den Gemeinden im Weigerungsfall an¬
zuordnen. Als Bauplatz für den Neubau kommt vor Allem
der von der Stadl für diesen Zweck um 9000 Mk . erworbene
Weber ' sche Platz beim alten Friedhof in Betracht . Dieser
Platz in seiner erhöhten ruhigen und doch ziemlich zentralen
Lage hat den Vorzug, daß der Neubau auf 2 Seiten (gegen
Osten und Westen) für alle Zeiten frei bleibt, ihm also die
Aussicht und das Licht nie verbaut werden kann , daß ein
bequemer Zugang vom Volksschulhof (ohne Stoffeln ) mit
etwa 10—12 °/o Steigung hergestellt werden kann , später
die vom Fuhrwerksverkehr wenig berührte Bismarckstraße
vorbeisührt und daß das zweite Schulgebäude und die Turn-
Halle in seiner unmittelbaren Nähe liegen . Außerdem stehen
der Stadt noch zwei weitere eigene Plätze für den Neubau
zur Verfügung : Die Wiese zwischen Turnhalle und Elektri-
zitätswerk auf der Oftseite des Turnplatzes und der Platz
des seitherigen Realschulgebäudes unter Hinzunahme des
Areals des Armenhauses und der Farrenhaltung. Gegen
ersteren Platz sprechen die Nähe des Elektrizitätswerks und
die Steilheit des dortigen Geländes , die umfangreicheGrab-
arbeiten und Stützmauern im Gefolge hätte , durch welche
der Neubau auf seiner Rückseite zu swenig Lickt erhalten
würde. Beim zweiten Platze wäre der Abbruch des Real-
schulgebäudes , des Armenhauses und FarrenhaltungSgebäudes
notwendig, die für Wohnzwecke noch auf Jahrzehnte hinaus
benützbar und für den Abbruch noch zu"gut erhalten sind .
Dieser Platz käme, da auch ein ErsatzLfür, die abzubrechenden
Gebäude geschaffen werden müßte, für die Stadtgemeinde
also viel zu teuer und muß deshalb von vornherein aus -
scheiden. Des Weiteren wird noch der Wetzel ' sche Garten
im Eiberg als ein für den Schulbausbautz geeigneter̂ Bau-
plah vorgeschlagen . Gegen diesen Platz , der die freie sonnige
Lage, das Entferntsein vom Straßenverkehr für^sich ^hätte.
wird geltend gemacht , daß er für die Schüler — nament-
lich der jüngeren Jahrgänge — zu entfernt lieget daß die
Nähe des Bahnhofes für den Schulbetrieb störend sei und
die Herstellung eines bequemen Zugangs durch Ueberbrückung
des Rennbachs zu hohe Kosten verursachen würde, sowie
daß der ausgedehnte Langholzfuhrverkehr auf der Rennbach,
straße und der Verkehr zum Schlachthaus ^ für^ dieISchüler

gefährlich werden könnte . Außerdem sei auch der Preis
des Platzes für die Stadt ein zu hoher. (Ein vorläufiges
Angebot von 25 000 Mk . für den Platz wurde von der
Besitzerin inzwischen abgelehnt .) Nach Erstattung eines ein¬
gehenden Referats durch Gemeinderat Brachhold, der sich
ebenfalls für Erstellung eines Volksschulgebäudes und die
Verlegung der Realschule in das jetzige Volksschulgebäude
ausspricht und in der Sache einige beachtenswerte Vor¬
schläge macht und nachdem die Gemeindekollegien die ver¬
schiedenen Bauplätze einer Besichtigung an Ort und Stelle
unterworfen hatten , traten dieselben in eine längere Beratung
über den Gegenstand ein, bei der auch Herr Oberamtmanr,
Hornung mehrmals das Wort ergriff und seine Ratschläge er¬
teilte . Nach erschöpfender Debatte beschließen die Kollegien
hierauf dem Antrag des Vorsitzenden entsprechend beinahe
einstimmig , auf dem Weber ' schen Platze beim alten Fried¬
hof ein Schulgebäude für die Volksschule mit einem durch
Schuldaufnahme zu beschaffenden Aufwand von ca . 200000
Mk . zu erstellen und die Realschule und Gewerbeschule in
das seitherige Volksschulgebäude zu verlegen, das für diesen
Zwecke renoviert werden soll . Die Beschaffung der Bau-
pläne für den Neubau soll durch ein Preisausschreiben mit
engerem Wettbewerbe erfolgen Zu diesem Zweck werden
Preise von 1200 Mk . , 800 Mk . und 600 Mk . ausgeseht
und die Namen der einzuladenden Preisrichter und der zum
Wettbewerb zuzulaffenden Architekten festgesetzt. Die Be¬
stimmung über die innere Einteilung und Ausstattung des
neuen Schulgebäudes im Einvernehmen mit den Oberschul¬
behörden wird einer Kommission , bestehend aus den Herren
Stadtschultheiß Bätzner , Gemeinderäten Aberle und Brach ,
hold und Bürgerausschußmitgliedern Güthler. Echwerdtle
und W . Krauß übertragen . — Wir geben der Hoffnung
Ausdruck, daß dieser Beschluß unserer bürgerlichen Kollegien
ins einer so hochwichtigen Angelegenheit das Richtige getroffen
hat und unserer Stadt und ihren Schulen zum Segen ge-
reichen ' wird .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich: E . Reinhardt, daselbst.

Freiwillige Feuerwehr wildbad.
Am Sonntag , de« IS . März , »achm . 8 Uhr, findet

die ordentliche

Korpsversclrnmtung
bei Kamerad Wilh . Schmid z. Schwarzwaldhotel

ststtz mit folgender
Tagesordnung :

1 . Bekanntgabe des Recknungsergebnis vom Jahr 19 lO.
2 . Beratung des Voranschlags für das Jahr 1911 .
3 . Besprechung wegen des Jubiläums.

Anzug : Uniformrock .
Zur zahlreichen Beteiligung ladet ein

Das Kommando .

Uklein . Verkauf für Wildbad uur bei
kl « 8vkrvi8l « r b ri - iiiul .

iS 2" » ->
UormrMnkM'

ujüilg

>2 2t 2
d « - N-

nicklt ,vleibe ponöx UN «I »Isztizc«» .

ergangen Sie
unsere prachtvoll und mit
dem Neuesten ausgestattete

Meideriloff - Koweklion
— für IrühjaHr und Sommer 1911 —

Auch empfehlen wir unser reichhaltig sortiertes Lager in
Weiße« ««v farbigen Flanell , Baumwott Flanell ,
GSper - Croifee, Leine« , Halbleinen , Madapolam

— einfach und doppelt breit, —
Aamcrssee, Satin .

bsräinpn , HK - „ Lowmoä « Vkvkvn ,
«W- Mt- Ailisux , Iiäul'vr U8W . -ms -W«

Gut « Qualitäten . Billige Preise .

Av86liwi8t6r
t rvila ^ trisi oiii1rM '§ill! :

Schellfische Rottungen
billigste» Tagespreis .

UMlÄrvervin sViltibsti
„ Konißin <) lrar1otttz "

8 lNK8lunäo
am Freitag den 17 . März ,

abends 8 Uhr
im Lokal .

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig. Der Borstand .

Neuenbürg .
Garantiert reinen

Ob8l -No 8l
hat zu verkaufen

Christian Bacher .

Rskrulsn -Voioin Vsilälmä.
Zu dem am

Soimslcrg , 18 . März
im Hotel „Palmengarten"

staltfindenden

kvkrulon -Lall
find die Schulkameraden und Schulkamerädinnen mit ihren werten
Familienangehörigen freundlichst eingeladen. Anfang abends 8 Uhr.

VW" Nichlmitglieder haben keinen Zutritt . "MV
Der Vorstand.

Kieler Bücklinge
3 Stück SV Pfg , empfiehlt

Hermann Kuhn.

Immerem
Wilddad .

Samstag abend 8 Uhr

Singst ««- -.
im „Goldenen Adler " .

Um vollzähliges Erscheinen wird
gebeten . Der Vorstand .

LMSsIvE

k ' srck . (AsNruvK suv Sbattsarb 3
gopdieostr . 26 , H Lol . 1,' r . 5161 .

Prima Italiener

empfiehlt
A . Blumental.

er verehrlichen Einwohnerschaft
von Wildbad und Um¬
gebung bringe ich hiermit

meine ausS beste bewährte

DamPf.Bettfedern-
Reinigungs -

maschine
in gefl . Erinnerunq.

(li. ÜOI-KKvim -I-.
Löweubergstraße .

Ans Freitag empfehle ich frische

üvrwLnu Lutm .

Sch «h <oar -» - ch-Wfi
Luh , Schuhmacher, Hauptstraße 117,
empfiehlt sein aut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,
Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder

in Sommer- und Winterwaren, in einfachen , sowie sei "ft n
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
galoschen, Holzfchuhe mit u. ohne Filzfutter , Preise«
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u . billigst'

Bestellungen auf prima
8»»1- mir! 8pei8«-L »r 1oMln

per Zentner 3 8V Mk . nimmt entgegen
Kcn:L

' Gubach.
8aa1 - » . 8p6i86 - Lar1oK « 1»

empfiehlt fortwährend
Wilh . Wath , Buchbinder.

ergebe noch ca . SV Heimarbett -
^ stelle» m . leichter Handarbeit

- nach jedem Orte hin - ständige
Arbeit — gntlohnend f Damen .
Prospekt mit fertigem Muster gegen
SV Pfg . in Marken. — Frau
Berta Carl , Tettnang Bodensee .

Gluckten
»Lrrenäe unct trockene Lckuppenkleckte

»kropk . Lkrem », H»utLN»»ck!Lxe rtter Xrt

offene I^ülZs
AeinsckLclen, Leinxercllvüre , ^ äerdeine , döre
finxer , «tte XVunclen »in6 okt »ekr kLrtnSckix ;
wer bklier ver «eblicti lioktte
Uedellt ru veröeo , » »cke »ock einen Verrncd

mit 6er oester» devsdrten
^ ino Lslbs

kreivonrcllLäl . 8est «n6teil . Dose ^1.1,15u .2,V «
vLnkrcllreiden xeken tSxlicd ein.

^lur eckt in OrixinLlpLekane vveiö -vsrün -rot
» . Lckudert V/einboti !L-Ores6e ».

fLisckunxen nre!»e man rurück .2u kLben in 6en äpotkeken .

LoUwopsv ,
Ki8mar (;li - Il6rtusse ,

üttekliusst '»
frisch eingetroffen bei

C . W
Friscke

"

1i ink - Dior
empfiehlt

Johannes Kühle

Reichhaltige, neue Auswahl m

Ro8tüm -
empfiehlt zu billigsten Preisen

Lslöus LcdL? .
1 König -Karlstr . 96.
Auf Wunsch tadellose Abänderung'
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